
ch g !

acht MUECSSON, da hat S10 angefangen, sich zZu beclagen, S16 MÖ
156 arte 9  r nicht erleıden, sonder mueß denJuft haben, S18

wurde Sonst sterben UuESSEN., a1sS0 hat die öblich und ernsthafit ürstin
gyescha: daß Nan 1r Alle enster öfnen ol welches auch beschehen
da haft Sie selbst kot VvVoxn 1E Tangenl, den fenstern aAus Del der
nacht ına yarten geworfen a1s0 hat dıe Hirstin ALl 16
die stuben geordne das Lag und nacht brennen so11t 2180 ist durch

CS  O neperlöcher CIar gesehen worden, daß S10 ZOSSCH haft da ist dıe
üurstin selhst 7ı hınein YFangeh und S19 um®b bubereı vasti gestra:
nat auch d2s iN8 , S} S16 den gyarten geworfien gezalgt aquch

und tranck herfür SOZ056N und fürgehalten, auch vast übel mı 1:

yahandelt. nachmalen al S10 das ernent weibsbild wıderumb SOn Augs-
purg auft gygeschickt und ı1611 bruder, dem Kalser, on ins-
Drug. gyeschrıben, was sich mit verlauffen habe 18 solchs der kalser
vernomenN, da haben So1in mt. die sirenge Justitia anch NıCc. gebrauchen
wollen, sSoNder haft FEar K8ESCHTIDEN Zeh ugspurg‘, dal S10 das
merernent Lammitlın mit iLer hab und gut, ann S16 durch disen 1ren

betrug etlıch vil hundert gulden ZUWORON bracht), AUS der stat chaffen
ollen, welches auch beschehen. deshalben dıe rat vermainten, 88 ere
dia straft vil leicht. denen antwurt£ der kaiser: J@, WIL bekennen e5;
WIr wollen aber das recht urtaıl sambt der straff Gott evelhen, wiIig8

dann auch beschehen. dann als S16 AUS der stat gyeschafft worden, hat
sich aın  © gyuter gesell über S1e erbarmet und der eh yen0men, 2180

S10 mitainander 6NWEItZ Was S18 daselbsten gyehandlet, ist; mir
n16 bewußt S10 1s% aber daselbsten artrenckt worden

Osti1anders SchirmschriftZUu Nürnberger
KReichstage

Von Emanuel Hirsch GFöttingen

In me1nem Buche über Osianders Theologie habe ich übersehen, daß
Wiılhelm Gußmann 1 sSe1inNnem überaus reichhaltigen und gelehrten er.
un Augsburger Reichstage neben andern WeN156I wichtigen Be-

legen Osianders Schrifttum die lang verschollene „‚ Schirm-

Die Theologıe des Andreas Osjander und ınre geschichtlichen Voraussetzungen,
1919 Zautiert: ThO

Quellen und Forschungen ZUXFX Geschichte des Augsburgischen (Haubensbekennt- A
N188€68. T Die Ratschlä der Evangelischen ReichsständeZe1chs-
tag von Augsbur 1911 Zitiert 4Sußmann.

Wofür der Sr  KüUrze halber auf Guß mM a Register verwilesen 5C1.

ZeitachrT. K.-G6. S F, YiI



418 Untersuchungen
cehrıf Osianders AUSs den en des Nürnberger Kreisarchivys HEeNu. Ver-
öffentlıcht hat„1

Diese Schirmeschrift Zzer18. nach den Schlußworten der Eınleitung
(Bl und dreı Teıle, dıe Gußmann änßerlich hervorgehoben
hat Was für not und ürsachen Un r61neN leear hat getriben
(Bl 2—12) Wıe bei uXns en kırchen ainhellıg und der chrıft
S  ,  mM ırd gepredıgt (Bl 2—1 5 Was fur andrung AUS Aln leer
ervolgt und geschehen Seın (Bl 22) In kurzer K1ZZe, aber mit
ziemlicher sachlıcher Vollständigkeit 1rd uUXNs ihr e1N ıild der Theo-
ogie Osj]anders Jahre 1530 yeboten Auf den ersien Blick dıe
X/Tr0ße Verwandtschaft M1% dem kKatschlag VOR 1524 auf Der 7Zweite 'Te1i}
der Schirmschrıift (Bl 2— 1 liest sıch WI8 811 kurzer Auszug des-
JeNigen Teils des Katschlages, über den ich ThO 25 18 „Zweites
tück der echten ehristliehen Lehre“ hbarichtet habe Osjander bewegt
sıch noch Sanz den edanken und Worten SeCciner Frühzeit. Da das
eigentlich Spekulatıre tärker A1S Katschlag zurücktritt die Später®e
begriffliche chärfe der Rechtiertigun gsiehre aber noch nıcht erreicht 1STt
S wıirkt das (janze mit der Unmittelbarkeit einfältig-frommer Schlichtheit

Wiıchtig 18% IIr dıe leiıne Schrift zunächst eshalb e1l si6
für die e1NeEIN Buche vorgeiragenen A4tze her Os1a2nders Entwıick-
hung mehrere dıe Sache hell hbelenchtende NeCuUus Belege hıetet

Ich habe Zu ZO12 0N versucht daß Os1ander mıt humanistischer Ver-
achtung er scholastischen Theologie dem Bibelstudium obgeiegen und
ın den yrelıgıösen Grundgedanken Reuchlins gelebt Dat und dann, indem

168808 durch Luthers Evangelium vertiefte , ohne eigentlichen Bruch
humanıstischer Schriftgelehriheit ZUur reformatorıschen Theologie

hinübergewachsen ist Diesem Aufriß eNispricht &KaNz dıe gigenariıge
Schilderung, dıe dıe Kınleitung der Schirmschrift (bei Gußmann

297) vY‚oO  S Werden der Reformation entwırfic: „Wıewol WIL diser Sachen
anfang und nıcht sonder Jang ZUVOT , ehe dann WIT
ainıcherlialı verandrung beı URS und unter den DSern weder ı der Jleere
noch den CEremMOO0NIieEeN spureten oder lıden , Se1in durch die achtbarn
und hochgelerten Johaäannen Reuchlin und Erasmen Von Otferdam

Gußmann DU 34 (Beıl Rechtfertigungsschrıift des Andreas
Usj]ander Reichstag VON Augsburg 1530 Ich 7z1t.ere ach den VORn Guß-

beigesetzten Blattzahlen.
uch für weitere These, daß (Q)giander ann späterhin unter den

Einfluß des Pieus Mirandola geraten Sel, und daß dieser Einfluß Ziu-
sammenhang stehe miıt Se1Inen talmudistisch-kabhalistischen Studien nd un 1533
anzusetzen Sse1l (Ih ©: 1928 {ff. V habe ich inzwischen den entscheidenden
ußern eleg gefunden un bedaure , daß OTr 1008858 damals cntgangen ist KEs 1st
61 Brief Voxn Osjander Bernh /Zuegler VOLhl Jan 15354, 1M Nürnberger
Kreisarchiv nsb. Rel eta Tom. 33, Pars I Wase. IN gedruckt VONL Schorn-
un den Beiträgen ZUT bayerischen Kirchengeschichte (1911), 1924 f.

Dieser Brief zeijgt Osiander ı Pıcus, Talmud und Kabhala ı1n Augenblick geradezu
ersoffen und zugleich Jebendigen Verkehr mift Juden, dessen Kommen
Nürnberg aufgeregt hatte.
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chrıft 7Zıe 419Hirsch, sianders Schir Nürnbe%ger KReichstag®e
nnd etlich andre IHer Lapfere und ho6  erumte anner ZUuBl ersten die
drei haupftsprachen lateinisch kriechisch und hebraisch, und 2180 durch
dıe sprachen rainer und klarer verstand der eilıgyen SCHTIIt, entdeckung
und mißfallen etlicher großer und mispreuch ın der christlichen
kirchen heriur gyebracht, angericht und verursacht worden. aro vil
TOomMMer gyutherziger redlicher und gyelerter eut nicht allain kaın
willen schopften, sonder yviılmer ein trostlich zuversicht eines kunftigen
selıgen 1echts echter christlıcher lere m1% reuden empüängen und,
dal ‚lr seinen furgang mocht aben, arzu halfen und rıeten, desgleichen
andre gut Aarzı räijzeten und bewegeiten, argegen a]lle diejenigen, S:

ındern unterstanden, in mancherlaı WESC, schimpflıch und ernst-
lıch, darvon abschreckten. Bıs zuletzt Doctor Martinus Luther, des hand-
Jung en meniglich wol bewußt, mıiıt seiNeN predigen und teutschen
schreiben die sach anın pracht, daß allerlal mispreuch, wen1g
euten bekant Waren, der aufgedeckt angezalgt und widerfochten
wurden, daß nıemand mMeTe den gaıstlichen trauen, jederman 2Der dıie
heilıge chrıft selber lesen und der warhaıt gewiß werden woltE TE  E  SE  chrift z.  419  Hirsch, Ostanderadch  Nürn£erger B.emäata;ge -  und etlich andre mer tapfere und hochberumte manner zum erstenr die  drei hauptsprachen lateinisch kriechisch und hebraisch, und also durch  die sprachen rainer und klarer verstand der heiligen schrift, entdeckung  und mißfallen etlicher großer und neuer mispreuch in der christlichen  kirchen herfur gebracht, angericht und verursacht worden. Darob il  frommer gutherziger redlicher und gelerter leut nicht allain kain un-  willen. schopften, sonder vilmer ein trostlich zuversicht eines kunftigen  seligen liechts rechter christlicher lere  . mit freuden empfingen und,  daß es seinen furgang mocht haben, darzu halfen und rieten, desgleichen  andre leut darzu raizeten und bewegeten, dargegen ! alle diejenigen, SO  es zu hindern unterstanden, in mancherlai wege, schimpflich und ernst-  lich, darvon abschreckten. Bis zuletzt Doctor Martinus Luther, des hand-  Jung allen meniglich wol bewußt, mit seinen predigen und teutschen  schreiben die sach dahin pracht, daß allerlai mispreuch, so zuvor wenig  Jeuten bekant waren, der massen aufgedeckt angezaigt und widerfochten  wurden, daß niemand mere den gaistlichen trauen, jederman aber die  heilige schrift selber lesen und der warhait gewiß werden wolt ...“  Gußmann S. 143 möchte die Gleichstellung Luthers mit Reuchlin und  Erasmus — vielleicht muß man sogar von einer Unterordnung Luthers  unter diese sprechen — _ aus persönlicher Abneigung Osianders gegen  Luther erklären. Aber der Entwicklungsgang Osianders und sein tat.  sächliches Verhältnis zu Reuchlin (der auch in Osianders Skizze vor  Erasmus den Vorrang hat) sind ein tauglicherer und hinreichender Schlüssel  zum Verständnis der Schilderung. Daß sie dem nicht gerecht wird, was  Osiander selbst Luther — und gerade er auch dessen gelehrten Schriften,  voran dem lateinischen Galaterkommentar von 1519 — verdankt, ver-  steht sich freilich. Dankbarkeit war Osianders Sache nicht ?. Aber Zwingli  und viele andre waren darin nicht stärker als er.  2. Unter denjenigen großen Gedanken Luthers, die Osianiler für das  reformatorische Evangelium gewonnen haben, habe ich ThO. S. 114 die  — in Reuchlins Spekulationen ganz fehlende — ganz ins Innerste der  Gesinnung und des persönlichen Lebens eingreifende Bedeutung Christi  genannt, die sich zusammenfaßt in den Worten: Christus unsre Ge-  rechtigkeit. Dem entspricht es, daß Osiander Bl. 9 und 10 (bei Gußmann  S. 302) den prinzipiellen Gegensatz gegen die falsche Menschenlehre auf  den Spruch 1 Kor. 1, 30 zurückführt und ihn dabei nach den vier Stücken  dieses Spruches (Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung, Erlösung) im einzelnen  entfaltet. Gleichzeitig eröffnet sich hier ein Einblick in die zähe Treue,  mit der Osiander in seinen Grundanschauungen festgestanden ist. Der  genannte Spruch ist ihm zuerst aus Luthers frühen Schriften, voran den  Bußpsalmen von 1517, die fast als ein einziger großer Kommentar zu  S  1) Das Folgende bezieht sich auf den Streit Reuchlins mit den Kölnern ufid'  die epistulae virorum obscurorum. Andre Stellen, an denen Osiander auf diesen  Streit anspielt,  vgl. Th0., S. 278 Anm. 4.  2) ThO., S. 5.  Z  DEGußmann 143 möchte dıe Gleichstellung Luthers mıiıft euch1ımm und
Krasmus viellaicht muß IHal SoOgar VvVon einer Unterordnung Luthers
unter diese sprechen aus persönlicher Abneigung Os1anders
Luther erklären. Aber der Entwicklungsgang Os1ı1anders ınd sein tat
sächliches Verhältnıs Reuchlin (der auch ın Osianders Skizze VOI

Krasmus den Vorrang hat) sınd G1n tauglıcherer und hinreichender Schlüssel
ZU) Verständniıs der Schilderung, Daß Q1@ dem nıcht, gyerecht wird, WÜSs

Osi1ander selbst Luther und gerade auch dessen gelehrten Schriften,
VOran dem lateinischen (GJalaterkommentar Vn 1519 verdankt, VOeI-

steht S16 freilich. Dankbarkeit Wr Osi1anders Sache N1C. Aber Zwinglı
und viele andıe darın nıcht stärker A 1S er.

Un  vET denjenıgen xroßen Gedanken Luthers, die Osiander für das
reformatorische Kvangelıum naben, habe ich ThO 114 dıe

in Beuchlins Spekulationen STanz enlende ins Innerste der
Gesiunung und des persönlichen Lebens eingreifende Bedeutung Christı
KeNaNnNL, dıe sich zusammenfaßt In den Worten Christus üÜNnSTE Ge-
rechtigkeit. Dem entspricht CcS, daß Osjander Bl und 10 (bel Gußmann
S 302) den prinzıpiellen Gegensatz die alsche Menschenlehre auf
den Spruch Kor 1, zurückführt und ihn dabeı nach den vier tücken
dieses pruches (Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung, Erlösung) 1m einzelnen
entfaltet. Gleichzeitig röffnet sıch hier e1n inblıc. in die zähe Treue,
miıt der Os1ander ın seinen Grundanschauungen festgestanden ist. Der
yenannte Spruch ist ıh zuerst aus Lunthers frühen Schriften, den
Bußpsalmen VoONn 1517, dıe fast als 81n einziger &xroßer Kommentar Z

Das Wolgende bezieht sich auf den Streit Reuchlins mit den Kölnern und
d1e epistulae virorum Obscurorum. Andre Stellen , AI denen Osiander auf diesen
xtreıit spielt, vgl ThO,, I8 Anm

2) Th
D4 E
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diesem Spruch- beieichnét werden können, entgegengetretien und
noch in SEINEer Könıigsberger chrıft YO  S eınigen Mittlier hat dıeser Spruch,
ehenso WIe In der Schirmschrıift, dıie Ehrenstelle ist dort der Faden,

dem der yrößere Teil der Darlegungen aufgereıht 187
Dıe Belege, dıe ich ThO. 103f. dafür yegeben habe, daß Osilander

den Gegensatz ZUTr römıschen Wandlungslehre DUr ehr schwach empfunden
habe, sind N1IC. sehr zahlreich Gerade Del den beweilsendsten (denen
VOox und ist es zudem nıcht sicher , wiewelt Del der HKOor-
mulierung der fraglichen Sätze andre an 1 ‚DIE. sind. ert-
voller 1st das Zevgn1s der Schirmschrift Sie hält dort, WO S10 VÜ.  S
Abendmahl spricht (Bl 19, bel Gußmann 300 307
nicht für nötig, einen Gegensatz dıe andlungslehre festzustellen.
Und das darf nıcht Aaus Leisetretereı Tklärt werden. Osı1ander krıtisiert
energisch SCHUÜS, jedoch alleın olgende dreı Punkte: die TeOe vYoxl der
Konkomitanz a IS dıe Vorausseizung der COMMUNI1O Sub ung, die ntier-
rückung des Vergebungswortes, dıe 6$89 als pfer.

| S are leicht möglıch, auf Grund der Schirmschrift die ach-
W89180 für Os1anders Abhängigkeit vyvoxh Luther noch vermehren. Der
Abschnitt „VOon christlicher Freihel b (Bl 171; hei Gußmann 308
bıs 310)- und der beste Teıil des Abschnitts „Von elübden  46 (Bl 211.;
bei (G(ußmann 312) ordern infach dazu heraus, S10 auf dıe Darlegungen
des Kommentars VON 151 (Jal D, und die chrift de V monasticis
zurückzuführen. Da aber der literarkritische Nachweıs ım einzelnen einigen
Kaum beansprucht, yenüge der Hinweıs. auch ohne S19F An eg1ner Stelle führt dıe Schirmschrift über die
ermittelbaren grundsätzlichen Erkenntnisse hinaus und stellt 91n
nıcht unwichtiges theologiegeschichtlıches Problem

Ks handelt SICH das reıfache Amt Christi: Bısher pflegte
mMan das rıplex 418 eine der genlalen Formschöpfungen Caltvıns
anzusehen ns 11, 1 145 dıe in der vorreformatorischen Zeıt bel
use (h E D: und T’homas vVYoOn AÄquino (summa 111 qu 22, QTT 1)
zufällıge Vorläufer habe und in der reformierten Theologie sofort, in der
lutherischen sehr Jangsam, und 1n vollem Umfange erst bel Joh Gerhard,
durchgedrungen Sg81. Dıie Schirmschrift belegt 108588| die überraschende 'LTat-
sache, daß Osiander Calvyın diese Formschöpfung schon vOorTWOS genommen
hatı „ Sonder WIT Uussen e$S vOöoRn se1nem ambt verstehn, da T1StUS,

1) Vgl. Azıu ThO. , 112 In aller Form ZWAr wird der Dpruch ın den
Bußpsalmen von 1517 nıcht zitiert, aber klingt allenthalben deutlich durch,
daß eın halbwegs Schriftkundiger sich gelner erinnern mußte B W: A
193 und 219 und der unmittelbar benachbarte Vers 31 wıird ıtıert (W.A
173 f.) Ausdrücklich angetührt wird der Spruch von Luther in seinen andern
Frühschriften, in der für Osiander wichtigen ausführlıchen Darlegung
der Rechtfertigungslehre Gal 11, 504), SOow1e den gleichfalls für
Osiander wichtigen Sermonen VoNnN zweıerlei und dreijerleı Gerechtigkeit HL,

145). P ThO., 187
Riıtschl, RBechtf£. U, Vers. HI, S  5 und dıie dort verzeichnete Literatur.



1rs®e ‚ Osian ers - gerRe
d38 ist maister, konig und hoherpriester, ist. Dan so Christus ein
salbeter haıst und alleın die propheten konıg und hochprijester yesalbt
sein worden, merkt Man wol, daß im dise ambt alle drei gepurn: des
propheten ambt, dan er allaın ist leerer und maister, Matth 23,
,, des konıgs YeWalt, dan rexiert Im Haus Jacob ewiglich, Lük. L,

39 f und das priesterambt, dan ist eın priester ewiglich nach der
ordnung Mechizedek, Ps 110, Da 18% DUn SeinNn 2mbt, daß se1
UNSeEr weishe1t, gerechtigkalt, heiligung und erlosung, W16 Paulns Or.

1, bezeuget“ (Bl 9 hbeı Gußmann 302)
HKıs ist mMır nıcht möglıch, die geschichtlichen Bezıiehungen dieser Stelle

hier völlıg erklären. Meıne Absıcht ist HUur, durch Hinweıs auf einıge
Beobachtunge einNe Z Ösende Aufgabe ZU umschreıben.

Die Deutung des Namens Chriıstfus anf den gyesalbien Öönıg und
Hohenpriester ist, gemein altkirchlich Augustin hat Q18 In dıeser
Zweibeziehung aufgenommen Diea exegetische Tatsache, dal a11CcH der
Prophet gesalbt wird, konnte eg1ne Erweiterung ZUr Dreibeziehung beı
ıhm nıcht durchsetzen ennn König und Hoherpriester sind
etwas Ganzes; J1 sind die beıden über (Gottesvolk ergehenden Ge-
walten, neben enen 65 e1]ne drıtte nıcht g1bt. Der Prophet hat eine

ıhnen entsprechende ellung 1m Jüdischen Volk und Reich nıicht gehabt.
Er ist ın Augustins ugen efwas Untergyeordnetes, als da. Chrıstus,
den dominus prophetarum , ohne Vorbehalt ennen könnte Kn Be8-
ziehungslos neben diesen eiden durch dıe Salbung vermittelten Gewalten
aADEer steh beı Augustin die ellung Christı A, 1s des magıster , dıe or

1 Arschluß ı. 20 SSIh und oft hervorgehoben hat, wofür
Belege unnötig sınd

Die Umarbeitung dieser augustinischeu Anregzungen im ı1 O  © a |
ist nun der Punkt, dem ich bewulßt unvollständig bın und nur eın

zufäüllige Beobachtungen vortrage: 1. Die Anführung der Thomas-
stelle für die Dreiteilung ıst @in mir schwer begreiflicher Irrtum. Thomas

_ erwähnt ıe nebben der Würde Christi als sacerdos die als legislator,
a}s TeX und (nıcht SeHhr deutlich) a IS iudeX ; keine dieser Bezeichnungen
ec sich mıt der qals Prophet. AÄAus S/'Th IL, S 174, art kannn

überdies ersehen werden, daß T’homas das Prophetsein NUur als etwas
dem viator Anzemessenes ansıeht und darum den Erhöhten nicht mehr

ls Propheten faßt. Das palst ganz ın die augüstinische Betrachtungs-
weise hineın. Gelegentlich sich wohl 1n vorreformatorischer Zeit
auca dıe Dreibeziehung der Salbung Christi (mit Einschluß der prophefi-
schen albung); 1m Corpus inrıs canoniel *. Im allgemeınen aber 18%,

ven1gstens In der Zeit unmıtte1DAr Vör der Keformatlon, dıe Zweibgziehnng
d 2 d, Ausgabe HOL1 Bi‘ E 393Epiphanıus hae

Contra Faustum }  r Ven tert. }  9 3121 — De dıve 818 ‚aestionibus
octoginta tribus, qu. 60, Ven tert. 65 348{

(janzen In Joa. Er. Tac 5 Ven ter A, 641 f. (zu Joh 6, 14)Vgl ZUum
ontra mendacı a Consentium 13; 27. Ven tert. 3, 1809

ch ehbenda.4} c un S 9 de 33 unetione. Vgl
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der Salbung das Gewöhnliche, bel euchiiın und heı Krasmus deren
Wichtigkeit für Os1ander Un eindrücklich N  eworden ist Sanr bald
nach Osiander 181 auch Sehastian Franck ZUT Dreibeziehung der Salbung
gekommen Man kann die Beziehung daraus erklären, daß + beide
das Corpus 1UTL15 gyelesen aben; einfacher aDOer 1ST dıe Ännahme
aufmerksamen und unbefangenen Bıbellesens unter dem iNndruc VÜO
Luthers Eyvangelıum HFür Luthers Stellung 1SstT die Te1Nel e1NeS
Christenmenschen bezeichnend kann (Z 14) dıe ellung Chrıstı Z
SEC1iNer Christenheit erschöpfend darstellen unter der Yoppelbezıehung des
Hohenpriesters und Könıigs; und er e16 doch (Z OChristus YMm93
eyns andern ampfts willen, den predigen das ort%t S0LUS , kummen
1st CS 1867 18% ure dıe etonung der rkü das magister1um
Ohrist. dem Prophetischen sehr stark angenähert uınd dem Priestertum
ınd Önıgtum übergeordnet Auf alle scheint IIE diese Stelle
wichtig ZUE Erklärung der bel Os1ander vollzogenen Verknüpfung yOn

magıster1um und Prophetie
Soviel ergeben doch wohl SCHON dıese Beobachtungen, daß das eıyentüm-

16 eue der Reformation 1nNe völhg HNEeuUueEe Schätzung und 1n vertjeftes
Verstäiändnis des prophetischen Amtes ist Vielleicht abar 2090197012 S18 NO6N
eiwas andres, äamlıch den grundlegenden systemaftfischen Fehler in der
Lehrbildung VOR den dreı Amitern Das Neue d  4An der KReformation, dem
WITLEUC pronhetische Relıglon Jebendig WIird, nämlıch dıe ründung des
TOmMMeEN Lebens orte, omm' NiIic adurch Se1iNemM Kechte, da
neben T1IStUS den Önıg und den Hohenpriester OChristus a Is P  6> Pro-
phet gyeste 1rd sondern aqalleın sdurch daß Maln, wie Lüuther, das
königlıche und hohepriesterliche Amt dem Amt des Wortes unterordnet

Bugenhagen un Spalatın
Von *+ 6 Clemen Zwickau

Dıe der Zwickauer Ratsschulbibliothek aufbewahrten tephan Koth-
schen Sammelhandschrıften sınd unerschöpflıch Was r doch a lleın der
Quarthandschrift XXXYII schon es entnommen worden! Der vVoOxn I17
vorbereitete Katalog der Handschrifte der Zwickauer Ratsschulbibliothek
ırd darüber YEeN2ZUETEO Ängaben bringen e5z möchte ich aufmerksam
machen auf OIN1S0 für palatın , Ööchstwahrscheinlich Von Bugenhagen

De verbo mirıfico, Tübingen 1514, 5a (lib. d In den Rudiımenta
29{ 7173} hat Reuchlin allein die Königswürde ZUT Erklärung

herangezogen. 2 Annotationes, BHasel 1522, p (zu Matth
In der „Chronica, Zeitbuch und Dasöl  4y  . *  Geschmhtsblbel «“ 1531, dem Abschnitt

„Von Gott und dem Namen (zottes **


